sie. 118. Sonntag den 25. Plilober 1857. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belehrung 


Erſchelnt an jenen Tagen, an welchen deukſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 
Pränumerations- Preis Comptoir: Thectergebande, Lange Gaſſe 367, 
A8 2. Thor 1. Stock, vis à vis der Kanzlei des 
fir Leiuherg ohne Zustellung monatlich 12 kr., deutſchen Theaters, aeöffnet von 8—10 und von 
vierteljährig 30 kr., halbjährig 1 fl. ganzfähriß 2 fl. 2—4 Uhr. — Aus gabe: dortſelbſt und in der 
Mit Zuſtellung monattich 15 kr., vierteljährig 40 kr., Handlung des Herrn Jürgens. — Inſerate 
halbjahrig 1 fl. 15 fr., jährlich 2 f. 30 kr. — Durch die werden augenomzaen und ber einmaliger Einrückung 
f. k. Poſt mit wöchentlicher Zuſendung vierteljährig mit 3 fr., bei öfterer mii 2 kr. per Petitzeile be⸗ 
ti halhjährig 2 fl., jahrlich 4 fl. — Ein einzelnes rechnet, nebſt Entrichtung von 10 kr. Stempelge⸗ 

Blatt koſtet 2 kr. C. M. K bühr für die n TUR 


Verantwortlicher Uedakteur und Eigenthümer: Joſef Glöggl. 


Tages Chronik. 


* Am 18, d. M. hat in Brauuſchweig ein hochbetagtes würdiges Ehepaar eine 
Brillant > Hochzeit gefeiert. Der 90, jährige, auf Halbſold ſtebende Offtzier der 
engliſch⸗deuiſchen Legion, Friedrich Schulze, und feine 80-jährige Gattin. Der Ju⸗ 
bilar machte als tapferer Soldat den ſpaniſchen Krieg unter Wellington mit, focht 
in den Schlachten von Talavera, Buſaco und Fuentes d'Onor, und war anch bei 
der Zerſtörung der däniſchen Flotte vor Kopenhagen gegenwärtig. Seine Gattin 
war mit ihren Kindern feine treue Begleiterin auf allen feinen Feldzügen zu Waſſer 
und zu Lande. 

— Ein kürzlich in Ofen verſtorbener Bürger hat ſeiner Vaterſtadt fein gauzes, 
aus beiläuſig 80,000 fl. C. M. beſtehendes Vermögen zur Errichtung eines Waiſen— 
hauſes vermacht. 

* In der Nähe von Auſſig ereignete ſich am 7. d. M. ein merkwürdiger Unfall. 
Ein Viehhändler hatte eine Heerde von 300 Stück Schafen durch Auſſig getrieben, 
um mit denſelben ein Gefchäft in Tetſchen zu machen. Während er bei der Elbe: 
Ueberfuhr ungefähr die Hälfte der Schafe auf das Floß getrieben hatte, liefen die 
zurückgebliebenen Schafe auf die Eiſenbahn zurück und waren nicht mehr wezzutreiben. 
Der Zug brauſte plötzlich daher und verſtümmelte über 60 Stück Schafe. Ein wei⸗ 
terer Unfall ereignete ſich nicht. 

* In Tumel (“Lot⸗et⸗ Garoune— e hat ein viertbalbjähriges Kind eine 
Frau von 44 Jahren ermordet. Das Kind ſtieß derſelben ein Meſſer mit ſolcher 
Kraft ins Herz, daß fie auf der Stelle todt blieb. Rachſucht ſcheint die V Beranlaffın 10 
zu dieſer That geweſen zu ſein. N 


Vermiſ chte s. 

* Im „Wiener Neuigkeitsblatt“ leſen wir, daß in Berlin kürzlich ein Kaffeeſieder 
aus Angſt ver Zinsſteigerung wahnſinnig geworden iſt. 

— (Der kleine Prinz Napoleon) iſt bekantlich in die Liſteu des erſten Re⸗ 
giments der Grenadiere der Garde eingetragen. Wenn die enfants de troupe verleſen 
werden, beißt es bei Nennung ſeines Namens: „Mit Urlaub bei ſeinen Eltern.“ Er 
bezieht gleich allen Uebrigen eine tägliche Löhnung von 43 Ceutimes 


Okrober. M 16. 


— Die Barifer Zeitungen veröffentlichen regelmäßig Inſerate der Pariſer Tribu⸗ 
nale, in welchen die Perſonen namentlich bezeichnet werden, die von den Behörden 
wegen Fälſchung von Wein und Lebensmitteln verurtheilt wurden. Zugleich iſt Aus- 
maß und Qualität der Strafe genannt, fo daß die Publikation gewiſſenloſen Falſt⸗ 
fifaten zur Warnung dienen kann. In dem „Droit“ vom 26. v. M. . B. leſen 
wir, daß ein Weinhändler, P. Panzin, zu 10 Tagen Gefänguiß und 50 Frs. Geld⸗ 
ſtrafe verurtheilt wurde, weil er an ſeinem Weine 16 Prozent Waſſer, dem Ausmaße 
nach, beigemengt hatte. r 


— Feuilleton. 


Eine Entführung. 

(B. L.) Ju vergangenen Jahre erregte in einem böhmiſchen Bade eine junge 
Franzöſin durch ihre Schönheit und Liebenswürdigkeit allgemeines Aufſehen. Die 
jüngere Herreuwelt, die ſie fortwährend umſchwärmte, war darüber uneinig, ob ihre 
Schönheit, oder ihre Liebenswürdigkeit, oder ihr Reichthum größer ſei, aber alle Dis⸗ 
putationen, welche mit der größten Lebhaftigkeit über dieſen Punkt geführt wurden, 
hatten zu keiner Entſcheidung geführt. 

Die Tharſache, daß fie mit ihrer Mutter, der Witwe eines Wechſelagenten aus 
Paris, die ſchönſte Villa des Bades allein bewohnte, und daß in ihren Geſprächen 
nie von Geſchwiſtern die Rede war, gab indeß zu der Meinung Aulaß, daß fie, als 
einzige Erbin der reichen Witwe, eine glänzende Parthie fein müſſe. 

Kein Wunder alſo, daß man allgemein den Glücklichen beneidete, der unter der 
großen Anzahl von Bewerbern allein die Gunſt der ſchönen Melanie gewonnen zu 
haben fchien. 

Es war dies der Sohn eines Hamburger Kaufmanns, der ſoeben von einer 
Reiſe nach dem Orient zurückgekehrt, das Bad aufgeſucht hatte, in dem ſein Vater 
bereits ſeit mehreren Wochen verweilte. Eugen hatte durch feine angenehme Erſchei⸗ 
nung und fein feines Benehmen die Aufmerkſamkeit der beiden Damen auf ſich ge- 
zogen, und ſie durch ſeinen Geiſt und ſeine mannigfachen Kenntniſſe auf die Dauer 
zu feſfeln gewußt; und da weder Mutter noch Tochter aus ihrem Intereſſe für Eugen 
ein Geheimniß machten, jo galt es bald im Bade für abgemacht, daß zwiſchen Eugen 
und Melania eine Verbindung zu Stande kommen würde. 

Eines Tages erſchien denn auch Eugen in ſehr aufgeregtem Zuſtande bei ſeinem 
Vater, und erklärte ihm, daß er Melania ſeine Liebe geſtanden, und das Geſtändniß 
ihrer Gegenliebe empfangen habe. 

Der alte Herr, der fo gut als alle Andere das Geheimniß längſt durchſchaut 
hatte, ſpielte den Ueberraſchten, und begann, als Eugen mit feinen entzückten Excla⸗ 
mationen geendet hatte, ſeine Bedenken vorzubringen. 

„Ich begreife Deine Leidenſchaft“, ſagte er, „und will wünſchen, daß ſie die 
volle Beſriediguug findet, die Du hoffſt. Aber, Melanie iſt reich, ſehr reich ſogar, 
wie ich höre, und wie nun, weun ihre Mutter andere Pläne mit ihr hat?“ 

„Und welche Pläne follen das fein?“ 

„Eine glänzendere Parthie, als Du biſt. Wir ſind nicht reich, mein Sohn.“ 

„Aber, was thut das, Vater! Ich würde glücklich ſein, Melanie die meine zu 
nennen, und wenn ſie keinen Pfennig im Vermögen hätte, und ich weiß, daß auch 
Melanie keinen Werth auf ihr Vermögen legt.“ 

„Ich glaube es Dir, mein Sohn; aber ich muß Dich darauf aufmerkſam ma⸗ 
chen, daß es hiebei weniger auf Eure Anſichten, als auf die von Melanie's Mutter 
ankommt. Auch ich theile Deine Anſicht, daß Reichthum nicht glücklich macht, auch 
ich halte die innige Liebe für das einzige Element, auf das eine glückliche Ehe ba- 
ſirt ſein kann; aber dieſe Auſicht iſt nicht eine allgemeine. „Geld muß zu Geld“ iſt 
ein Grundſatz, der gerade in den Kreiſen der Reichen viele Anhänger hat Wie, 
wenn auch Melanie's Mutter dieſe Anſicht theilte?“ 


Eugen ſtutzte einen Augenblick, dann rief er raſch entſchloſſen: „In dieſem 
Falle würde ich Melanie entführen. Ein Schiff führt uns raſch nach New⸗Nork, und 
dort ſtehen unferer Verbindung keine Hinderniſſe mehr im Wege. Melanie wird und 
muß mein werden.“ 5 

Sein Vater, der heute in der Laune war, edle und rechtſchaffene Grundſätze 
zu proklamiren, machte ihn zwar daranf anfmerffan, wie unrecht es wäre, einer 
Mutter ihr Kind zu rauben, und ihre Einwilligung zu erzwingen, ließ dabei aber 
deutlich durchmerken, daß ein Vergehen aus Liebe wohl auf völlige Verzeihung zu 
rechnen haben würde. (Fortſetzung folgt.) 


Nur noch 
Hence und WHorgeonn 

dauert der Verkauf der a 
Damen-Mäntel, Mautils, Paletots etc. 

und fertigen 

Männer- dleidern 
i m 
1 HOTEL LANG VA 
Dieſes zur Richtſchnur für das P. T. Publikum. 
J. F. MAS CEL, 


bürgerl. Handelsmann in Wien. 


CD Zur gefälligen Beachtung. 


Das größte Lager aller Gattungen 


LEINEN-WAAREN 


von 
Moritz Schotten zus Oedenburg, 
der Zeit in Lemberg. 

N Ich mache einem hohen Adel und dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß ich aus meiner Hauptniederlage in Oeden burg wieder mit einem friſch von 
der Bleiche erhaltenen Lager hier angekommen bin, um ſelbes 

während der Marktzeit um einen ſtaunend billigen Preis 

zu verkaufen. 

l Einer beſonderen Aufmerkſamkeit empfehle ich eine große Aus⸗ 
wahl von ſächſiſchen Zwirn - Strümpfen. 

Das Verkaukslocale im englischen Hotel im Gewölbe des 

Schneidermeiſters Herrn Pozorny, und bleibt nun mehr bis einſchließlich 

h 26. d M. geöffnet. 

Lemberger Cours vom 24. Oktober 1857. 


Holläuder Ducaten . . 4 — 45 4— 48 Preuß. Courant-Thlr. dtto. 1— 321 1 — 33° 
Kaiſerliche dlto. . 4 484 31 Galiz. Pfandbr. o. Coup. 79 — 20,79 — 55 
Ruff. halber Imperial. . 8 — 1908 — 23 » Grundentlſt.-Obl. dtto. 77— 1577 — 52 
dito. Silberrubel 1 Stuck. 1 — 36|1— 37 Nationalanleihe . „ dtto. 81 — — 181 — 4 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen ſtattfinden. 
Monat Detober: 27., 28., 29., 31. 


es re, = 2 3 


Neue Zauberpoſſe mit Geſang. 


5. Abonnement Numero 10. 


Kaiſ. königl. privilegirtes n 
Gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 
Sonntag den 25. Oktober 1857, unter der Leitung des Direktors Joſef Glöggl: 
8 (Zum erſten Male.) 


Der Zauber ⸗ Teppich, 


dene 


Moppels Neifeabenteuer. 


Neue Zauberpoſſe mit Geſang in drei Akten und einem Vorſpiel von 
Neſtroy. Muſik von Kapellmeiſter Müller. 


Vorſpiel: „Die Donau⸗ Nixen.“ Perſonen: 
„Selinde, die Donau-Nixe. ; Fr. Kurz. 
Schuſſerl, Rentier ; Hr. Rufe. 
Moppel, fein Diener 8 Dr. Bam: 
Maikäfer, ein reicher Bauer in Unter-⸗Oeſterreich . Hr. Mayer. 


Pepi, feine Mündel . Frl. Liugg. 
Brand,) z 5 i Hr. Sommer. 
I * 
Dache,) u : Hr Swoba. 
Balg, j : ; Hr. Koppenſteiner. 
E Sud.) Bauern g i Hr. Pfink. f 
6 Nixen und Genien. — Bauern. 
Perſonen des Stückes 
ura, Indianerhäuptling - > Hr. Sauer 
Der weiſe Rumpumbo . ; Hr. Ludwig, 
Ralnram 5 T . Hr. Thalburg. 
Zetelbe, feine erſte Favoritin 8 Frl. Berviſon. 
Ella, eine Gefangene . 5 Frl. Hemil 2. 
Schuſſerl, Rentier - - Hr. Rufa. 
Moppel, fein Diener ; Hr Holm 
Parilla 5 8 Frl. Waidinger. 


4 * 
Maikäfer, ein reicher Bauer von Unter⸗Oeſterreich. Hr. Mayer. 
Pepi, ſeine Mündel g Frl. Lingg. 
Favoritinen des Ramram. Anführer. Wachen. Bauern. 


Preiſe der Plätze in Conv. Münze: Eine Lege im Parterre oder im erſten 

Stocke 3 fl. 20 kr.; im zweiten Stocke 2 fl. 40 fr, im dritten Stocke 2 fl. — 

Ein Sperrſitz im erſten Balton 50 kr.; ein Sperrſitz im Parterre oder im zweiten Stock 

40 kr.; ein Sperrſitz im dritten Stock 30 kr.; Ein Billet in das Parterre 24 fr.; 
ein Billet in den dritten Stock IS fe; ein Billet in die Gallerie 72 kr. 


Von 10 — 1 Uhr Vormittags und von 3 — 5 Uhr Nachmettags fo wie Abends 
an der Theakerkaſſe liegen Billeten zu nicht abennirten Logen und Sperrfigen für Ste: 
erman zur gefälligen Abnahme bereit. 


Anfang um 7; Ende um 9 Ubr. 


c De I ara na Dre De a u ne DE 4 


Aut. At won . Wia in Combe 


